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Leserbriefe 

Zum Bericht „Wohnen
am Wasser samt E-Cen-
ter“ vom 30. Oktober. 
Meine spontane Reakti-

on, als ich das Bild der ge-
planten Bebauung des Ha-
fenquartiers sah, war: „Oh
Gott, das kann nicht euer
Ernst sein!“ Als „Nach-
barin“ des Kreativkais war
ich in der Anfangszeit häu-
figer dort; inzwischen ist
das nur noch selten der Fall,
da der Bereich leider viel
von seinem anfänglich

leicht „maroden Charme“
verloren hat. Ich gehöre si-
cher nicht zu denen, alles
Neue grundsätzlich ableh-
nen, es gibt durchaus mo-
derne Gebäude, die mir ge-
fallen, zum Beispiel das
Hochhaus Ecke Hammer/
Friedrich-Ebert-Straße. Vor
einigen Jahren mag der vor-
herrschende Baustil revolu-
tionär gewesen sein, aber so
langsam finde ich ihn nur
noch einfallslos. Bitte
macht den Hafen nicht noch
steriler mit diesen Klötzen!

Uschi Schepers 
Soester Str. 46 

Klötze sind steril 
Wohnen am Hafen 

Zum Bericht „Wohnen
am Wasser samt E-Cen-
ter“ vom 30. Oktober. 
Wenn Sie das nächste

Mal den Hafen besuchen,
dann nehmen Sie doch Ihre
Fotokamera mit und ma-
chen ein paar Fotos. Suchen
Sie sich spannende, einzig-
artige Motive, welche die
Schönheit des Einfachen
zeigen: Bilder aus der In-
dustriegeschichte Müns-
ters. Hier sieht man nicht
Münsters „gute Stube“, son-
dern das wahre Leben. Die
alten Industriegebäude er-
zählen Geschichten vom
einfachen Arbeitermilieu
ohne Schnörkel und Schi-
cki-Micki – letzte Originale,
die noch nicht dem archi-
tektonischen Einheitsbrei

erlegen sind und lieblos auf-
gestylt wurden. Der typi-
sche Hafencharakter hat
seinen Anwohnern, den Ge-
schäftsleuten, den Kreati-
ven und den Besuchern der
Gastronomieszene seinen
Stempel aufgedrückt und
nicht umgekehrt.  

Jetzt kann man sich die
Frage stellen: Was hat den
Hafen so beliebt und be-
sonders gemacht? Einfach
nur die Nähe zum Wasser
oder ist es doch diese ein-
zigartige Industrieland-
schaft? Es kann in Münster
nun mal nicht alles „gute
Stube“ sein. Münster
braucht Gegensätze und das
kreative und lebendige
Münster braucht Rückzugs-
gebiete wie den Hafen mit
den Osmohallen.
Theresa und Thomas Bauer 

Fresnostraße 53 

Schöne Osmohallen 
Wohnen am Hafen 

Zum Bericht „Politik
künftig mit weniger Ein-
fluss“ vom 27. Oktober. 
Der Vorstand der Stadt-

werke wünscht sich weni-
ger Kontrolle. In diesem
Fall: weniger politische
Kontrolle. Die Frage ist,
warum soll es weniger sein?
Mit der Kontrolle der poli-
tischen Gremien war es
schon möglich, für eine Än-
derung der Preisanpas-
sungsklausel, bei über
20 000 Annahmen der Bo-
nuszahlung von 50 Euro,
über eine Million Euro aus-
zugeben. Bei meiner Kün-
digung des Heizgassonder-
abkommens, ich hatte auf
die Bonuszahlung verzich-
tet, lag dieser Betrag nicht
bei. Es wäre bei allen 30 000
Kunden, die diese Klausel

betraf, also auch preiswerter
gegangen, noch preiswerter,
wenn die Kündigung nicht
per „Maxibrief“, sondern in
einem C 5-Format versandt
worden wäre. 

Der Strompreis soll er-
höht werden; die Margen
sind schlecht. Warum be-
kommt jeder Stromkunde
der Stadtwerke Münster auf
Anforderung die Stadtwer-
ke-Card kostenlos zur Ver-
fügung? Die Erstellung die-
ser Karte verursacht Kosten
und dort ist für mich kein
Zusammenhang mit der Be-
reitstellung von Energieleis-
tungen zu sehen.  

Mein Vorschlag: Zu Zei-
ten steigender Energiekos-
ten und wegbrechender
Margen wäre es angebracht,
zu sparen, aber bitte mit in-
tensivierter politischer Kon-
trolle. Friedbert Biermann 

Kanalstraße 77 

Sparen wäre angebracht 
Stadtwerke 
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-bam- Münster. Die Rolle
und Rechte der Frauen haben
in ihrem Leben einen beson-
deren Platz eingenommen. Dr.
Gisela Naunin, die heute ihren
100. Geburtstag feiert, enga-
gierte sich vielfältig und kann
auf interessante Erlebnisse zu-
rückblicken.  

Ihre langjährige Arbeit beim
Deutschen Frauenring, dessen
Gründungsmitglied und lang-
jährige Präsidentin sie war,
erntete viel Anerkennung.
1972 ernannte sie der Orts-
ring Münster zur Ehrenvor-
sitzenden, seit 1989 ist sie Eh-
renpräsidentin des Deutschen
Frauenrings. 1976 war die Ju-
ristin und dreifache Mutter
bei der Gründung des Sor-
optimist-Clubs in Münster be-
teiligt. 

Mit dem Bundesverdienst-
kreuz erster Klasse würdigte
der Bundespräsident 1971 die

besonderen Verdienste von Dr.
Gisela Naunin. Im Jahr 1983
verlieh ihr der Deutsche Frau-
enring die Silberne Nadel. Die
Stadt Münster ehrte sie au-
ßerdem 1993 mit der Paulus-
Plakette, der höchsten Aus-
zeichnung der Stadt.  

Für das International Coun-
cil of Women nahm die pro-
minente Juristin an zahlrei-
chen Kongressen teil, etwa in
Teheran, Lima, Bangkok und
Vancouver. Und schon als Stu-
dentin reiste sie allein nach
Istanbul, das damals noch
Konstantinopel hieß. Der Tep-
pich, den sie von dieser Reise
mitgebracht hat, liegt noch
heute in ihrer Wohnung. Da
Dr. Gisela Naunin teilweise in
Münster studierte, findet man
ihr Porträt in der Ausstellung
„100 Jahre Studium für Frau-
en in Münster“, die zurzeit
im Stadtmuseum zu sehen ist. 

Ein Leben für die 
Rechte der Frauen 
Dr. Gisela Naunin wird heute 100 Jahre alt 

 
Glückwunsch 

Buchausstellung 
in St. Mauritz 

Münster. Am Sonntag (9. No-
vember) findet in der Bücherei
St. Mauritz, St. Mauritz-Frei-
heit 25, eine Buchausstellung
statt. Besucher haben die Mög-
lichkeit, sich die Neuanschaf-
fungen des Herbstes anzuse-
hen und vorzubestellen. Die
Ausstellung ist morgens von
10 bis 12 Uhr, nachmittags
von 15 bis 18 Uhr geöffnet. 

Informationen über 
Ruanda-Konflikt 

Münster. Der Beirat für kom-
munale Entwicklungszusam-
menarbeit der Stadt lädt im
Rahmen der entwicklungspo-
litischen Reihe „Lernen in der
einen Welt“ zu einer weiteren
Veranstaltung ein. Am Diens-
tag (4. November) um 19.30
Uhr berichtet Dr. Wolfgang
Reinhardt von der Universität
Kassel, Theologe sowie Koor-
dinator der deutschen Hilfe
für Überlebende des Völker-
mordes in Ruanda, über den
Völkermord in Ruanda und
den Versöhnungsprozess zwi-
schen Tutsi und Hutu. Die
Veranstaltung findet im Ge-
meindehaus der Jakobuskir-
che, Von-Ossietzky-Straße 16,
statt. Im Anschluss referiert
Mario Kumuena über die Lage
im Kongo. 

Pogromnacht: 
Zeitzeugin erzählt 

Münster. Zu einem Zeitzeu-
gengespräch mit Erna de Vries
lädt das Annette-Gymnasium
in Kooperation mit der Gesell-
schaft für Christlich-Jüdische
Zusammenarbeit ein. Erna de
Vries, Auschwitz-Überleben-
de, wird schildern, wie sie
die Zerstörung ihres Zuhauses
in der Pogromnacht 1938 er-
lebt hat. Die Veranstaltung be-
ginnt heute um 10.30 Uhr in
der Aula des Gymnasiums,
Grüne Gasse 38-40.  

Münster. Sein Name steht
für das Unternehmen, lange
weltweit Marktführer in der
Herstellung von Maschinen
für Kabelverlege-Maschinen
und -Geräte. Peter Lancier
stand über 40 Jahre an der
Spitze der münsterischen Fir-
ma. Am 28. Oktober ist er im
Alter von 84 Jahren gestorben. 

Lancier trat nach seinem
Maschinenbaustudium und
fünfjähriger Tätigkeit in In-
dustrieunternehmen Nord-
deutschlands 1953 in das vom
Großvater 1905 gegründete

Familienunternehmen ein. Er
übernahm 1960, nach dem
frühen Tod des Vaters, die
Nachfolge als geschäftsfüh-
render Gesellschafter. 

Peter Lancier blieb nicht
nur seiner Firma verbunden,
nachdem er sich aus der Ge-
schäftsführung zurückgezo-
gen hatte, sondern war um-
triebig in zahlreichen Ehren-
ämtern. 

Erst 2003 richtete die von
ihm gegründete Peter-Lancier-
Stiftung eine Stiftungsprofes-
sur an der medizinischen Fa-

kultät der Universität Münster
im Bereich Herzmedizin ein.
Er unterstützte damit die in-
terdisziplinäre Forschung im
Bereich Bildgebung in der
Herzmedizin. 2001 hatte Lan-
cier die Stiftung zur För-
derung der Herzmedizin ge-
gründet. Der Forschung auf
diesem Gebiet, ließ er damals
verlauten, verdanke er, dass
er ein normales Leben führen
und Sport treiben könne. 

Das Bundesverdienstkreuz
war Lancier bereits im Jahr
1985 verliehen worden. 

Unternehmer und Forschungs-Förderer  
Peter Lancier ist im Alter von 84 Jahren gestorben 

Peter Lancier ist im Alter von
84 Jahren gestorben. 

Von Jessica Ferner
und Ines Engel 

Münster. Der Oktober zeich-
nete sich durch recht wech-
selhaftes Wetter aus. Zu
Beginn des Monats sanken die
Temperaturen stark ab und es
kam immer wieder der eine
oder andere Schauer vom
Himmel. 

Gleich am 5. Oktober wurde
dann mit 12,1 Millimeter Nie-
derschlag der Monatshöchst-
wert erreicht. Die starken Re-
genfälle wurden durch ein
Tiefdruckgebiet hervorgeru-
fen, das Münster vom Atlantik
erreichte und dessen Luft-
massen sich aus dem abge-
schwächten ehemaligen Hur-
rikane Isaak entwickelt hat-
ten. In einem Tief oder Zyklon
herrschen vergleichsweise
niedrige Luftdruckverhältnis-
se, die allseitig zum Zentrum
des Gebietes hin abnehmen.
Tiefdruckgebiete drehen sich
auf der Nordhalbkugel durch
die so genannte Corioliskraft
gegen den Uhrzeigersinn, so
an ihrer Westseite mit nördli-
cher Strömung Kaltluft nach
Süden fließt und an der Ost-
seite der Tiefs Warmluft in
den Norden strömt. Dort, wo
eine Kaltfront auf warme Luft-
massen trifft, steigen diese auf
und es kommt häufig zu in-
tensiven Regenfällen. 

Ab dem 6. Oktober über-
nahm dann ein Hochdruck-
gebiet das Ruder und sorgte
mit warmer Luft aus Spanien
für Sonnenschein und stei-
gende Temperaturen. Auf aus-
gedehnten Sparziergängen
konnten die Münsteraner den
goldenen Oktober genießen,
wobei sich hier überraschen-
der Weise besonders Freitag,
der 13 anbot, denn an diesem
Tag kletterten die Temperatu-
ren bis zum Spitzenwert des
Monats mit 20,7 °C. 

Ab der Monatsmitte wurde
das Wetter immer wechsel-
hafter. Die Temperaturen stie-
gen und sanken, jedoch war
dann ab dem 26. Oktober ein
deutlicher Trend zu kalten
Temperaturen zu erkennen.  

Leider fiel dabei der nach
dem 5. Oktober regenreichste
Tag genau in die Zeit des
Herbssends, der dieses Jahr
vom 23. bis zum 27. Oktober
stattfand. Wer nicht gleich zur
Eröffnung am Donnerstag ge-
kommen war, dem fiel es

schwer noch ein paar Stunden
zu finden, an denen er bei
schönem Wetter und trocke-
nen Fußes über den Hinden-
burgplatz spazieren konnte. 

Ab dem 28. hatten wir es
dann zum ersten Mal in der
zweiten Jahreshälfte mit kal-
ten Tagen im meteorologi-
schen Sinn zu tun. Dies be-
deutet, dass die maximale
Temperatur eines Tages nicht
die Zehn-Grad-Grenze über-
schreitet. Der Oktober klang
dank Halloween schaurig,

aber nicht schön aus. Der
Trend der sinkenden Tempe-
ratur deutet an, dass wir uns
auch im November warm an-
ziehen müssen.  

Der Monat in Zahlen:  
Der Oktober war seit langer

Zeit wieder ein Monat, in dem
die gemessene Temperatur ge-
nau dem Wert des langjäh-
rigen Mittels von 10°C
entsprach. Der Monatstiefst-
wert wurde am 29. Oktober
mit ein Grad erreicht.  

Auch die Sonnenschein-

dauer entsprach mit ins-
gesamt 108,8 Stunden fast
dem Durchschnittswert von
111,6 Stunden. 

Der Niederschlag fiel zum
Glück etwas dürftiger aus, als
zu erwarten gewesen wäre.
Mit einem gemessenen Ge-
samtwert von 42,1 Millimeter
fehlten ganze 12,2 Millimeter
Niederschlag bis zum Mittel-
wert des Oktobers von 45,3
Millimeter. |www.dwd.de 

|kli.uni-muenster.de 
|www.wetter24.de 

Ein bisschen golden 
Der Oktober war in Münster sehr wechselhaft, aber unterdurchschnittlich regnerisch 

-gh- Münster. Kein Muckser
ist zu hören, als Maria Burhold
gestern Abend tief eintaucht
in die Welt der Trolle und der
drei Böcke Brausewind. Die
Erzählerin fesselte ihre Zuhö-
rer mit einem Märchen aus
Norwegen. 

Wer die Augen schloss, der
fühlte sich wie in Norwegen.
Das Trippeln und Trappeln
der drei Böcke Brausewind
über die Brücke war förmlich
zu hören. Aber auch die Macht
des abscheulichen Trolls, der
unter dieser Brücke lebte. 

Aber Ende gut, alles gut –
Maria Burholds Erzählung
ging gut aus. Sie war aber
nicht die einzige Märchen-
erzählerin, die gestern Abend
rund 50 begeisterte Zuhörer
unterhielt.  

Sieben Frauen vom Mär-
chenzirkel Münster gestalte-
ten den Abend in der evan-
gelischen Familienbildungs-
stätte. Gemeinsam mit ihnen
ließ Benedikt Abbing mit sei-
nem Flötenspiel den Zauber
der Märchen nachklingen. 

Dabei waren die „Märchen
zur Dämmerung“ nur ein
Punkt von vielen, die wäh-
rend der Märchenwoche bis
zum 16. November angeboten
werden. Zum Auftakt spielte
in Roxel das Puppentheater
Petit bec „Hänsel und Gretel“.
Am Freitagabend ließ Silvia
Schernick im Lesesaal der
Stadtbücherei eine Tradition
wieder aufleben und erzählte
einige Märchen in fränkischer

Mundart. Sie ist Mitglied im
fränkischen Märchen- und Sa-
genkreis sowie eine empfoh-
lene Erzählerin der Europäi-
schen Märchen-Gesellschaft. 

Am Samstagabend ging es
im Paul-Gerhardt-Haus um ge-
heimnisvolle Märchen der
Brüder Grimm. Und wieder

lockte Silvia Schernick ge-
meinsam mit Martin Kuske
die Märchen begeisterten
Menschen an. 
� Am heutigen Montag geht
es um die Frage, wie Märchen
auf Kinder wirken. Die Ver-
anstaltung beginnt um 20 Uhr
in der evangelischen Famili-

enbildungsstätte. Am morgi-
gen Dienstag spielt das Pup-
pentheater Petit bec um 15
Uhr im evangelischen Ge-
meindezentrum in Handorf
„Frau Holle. Um kosmische
Kleide rund animalische Häu-
te geht es um 20 Uhr in der
Familienbildungsstätte.  

Urige Gesellen fesseln Zuhörer 
16. Märchenwochen eröffnet / Veranstaltungen locken bis zum 16. November  

Märchen zur Dämmerung boten gestern Abend (v.l.) Gerlinde Bartz, Julia Schacht, Maria
Burhold, Ursula Thomas sowie Roswitha Wiewel und Susanne Schafmann und Anne
Deichmann (vorne .v.l.). Foto: -gh- 

ANZEIGE

Abend zum 9. November
Die Pfeffermühle. Vorsicht! Scharf!
Ein musikalisch-literarisches Kabarett von Erika Mann
Roswitha Dasch, Kabarettistin, Wuppertal
Ulrich Raue, Pianist, Bergisch-Gladbach
Sa., 8. 11. (19.00 – 21.00 Uhr)


